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WIEDER MUT ZUR FARBE

Kleiner Exkursin die Farbpsychologie

Anna-Katharina Buse

Schon in der Steinzeit bemalten unsereVor-

fahren die Felsen- und Höhlenwände. Da-

nach folgten jahrtausende dauernde recht

farbenfrohe Epochenwie etwa Renaissance,
Rokokooder Barock. Nach den schrillen und

bJlnten siebziger Jahren gab es Ende des

~Ietzten Jahrhunderts eine lange ..farblose"Zeit: Die weiße Raufasertapete dominierte
Decken und Wände. Doch inzwischen ist wie-

der ein Trend zu mehr Farbigkeit erkennbar.

Diesmal sind leichte, lebensfrohe Töne in Ab-

stufung der Farben des Regenbogensge-

fragt.
Farben besitzen eine hohe Ausdrucks-.kraft, sie erzeugen Stimmungen und Gefühle,

I

I erwecken Sympathien und Antipathien, be-

I einflussenEntscheidungenodermanipulieren

i Eindrüde, lösen Handlungen aus, sie könnenheilen oder krank machen - doch niemand

kann sich ihrer Wirkung entziehen. Diesesal-
te Wissen der Farbtheoretiker wird heute neu

entdeckt und weiterentwickelt.

Für die Wirkung von Farben und

Applikationstechniken sensibilisieren

Die Farbwirklichkeit entsteht durch die Farb-

wahrnehmung desAuges mit dem Gehirn.

Unsere Sinnesorgane können sie nur durch

Vergleiche wahrnehmen. So erhält Farbe erst

durch ihren Bezugzu einer Nichtfarbe wie
Weiß oder Schwarzeinen Wert. Auch Kon-

trastfarben können Farbwirkungen steigern
oder schwächen.

Jeder Mensch hat eine eigene, subjektive

Farbwahrnehmung, so dass Urteile über
Harmonie oder Disharmonie von Farbkom-

positionen immer persönliche Meinungen
sind.

Gerade in der Architektur vermag Farbe
unterschiedlichste Funktionen zu überneh-

men: Sie beeinflusst Maßstab und Form,sie

kann die bauliche logik eines Objekts nach-

zeichnen oder aber die Gliederung eines

Baukörpers unterstützen. Farbe lenkt den

Blickauf Oberflächen- außenwie innen-

und stiftet Harmonie, etwa durch die Ver-

mittlung von Kontrasten.

Wie Farbenwirken hängt auch von der

Art des Auftrags ab. Wird zum Beispiel eine

lasurtechnik gewählt, die einen glatten Un-

tergrund erfordert, wirkt die Oberfläche völ-

lig anders als auf rauem Untergrund. Aller-

dings ist den Menschen im lauf seiner Ent-

wicklung die Fähigkeit zur Wahrnehmung

dieser feinen Unterschiede größtenteils ver-

loren gegangen. Esist daher an der Zeit den
Sinn dafür zu schärfen. Planern eröffnet sich

diese Möglichkeit neben der gebauten Archi-

tektur vor allem bei der Beratung ihrer Bau-
herren.

Neben der Farbigkeit werden seit länge-

rem die alten Anstrichverfahren wie Kalk-,
lehmkreide oder Kaseinfarben wieder ent-

deckt. Naturfarbenhersteller bieten heute

erfreulicherweise eine breite Palette unter-

schiedlicher Wandfarben an, die keine syn-

thetischen, sondern natürliche lösemittel wie

Zitronenschalenöl, Balsamterpentinöloder

Tonpartikel enthalten. Gerade die Haut als

Hauptaufnahmefläche der Farben reagiert
am sensibelsten auf die Natürlichkeit von

Farben. Bei Kunststofffarben kommt es häu-

fig zum Allergie auslösenden Foccing-Effekt
durch frei werdende Gase.

Licht und Farbe

beeinflussen einander

Der Mensch reagiert sehr stark auf licht, wie

neuere Forschungen belegen. Farben sind ge-

brochenes licht. Die Empfindlichkeit der

menschlichen Farbrezeptorenentspricht der

Farbverteilung in der Natur. Dies ist einer der

Gründe, warum wir in der Natur die größte

Entspannung finden. So gibt uns das Hell-
blau des Himmels ein Gefühl für Weite. Mit

Türkis verbinden wir Frische und kühle Tem-

peraturen. Das satte Grün einer Wiese oder

eines Waldes wirkt beruhigend auf uns.
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Fragen zum
Baurecht?

Mausklick.

Antwort.

Alles klar.

::rehmbau bietet
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Derwarme Rattan dieser Wand bildet einen Kontrast zu einer gegenüber liegenden Glasfront und erzeugt hier ei- t)1
1

J DasV
ne angenehmeAtmosphäre. schaf

Farben und Licht gehören zusammen, Wo
kein Licht ist, da können wir auch keine Far-

ben erkennen. Daher spielen die Lichtver-
hältnisse - ob natürlich, künstlich oder kom-
biniert - eine wesentliche Rolle bei der Farb-

gestaltung, Licht hat einen enormen Einfluss

auf die Farben und kann sie ungemein ver-

ändern; positiv wie negativ. Beim Kunstlicht

ist entscheidend: Warm, kalt oder neutral.

Glühlampen mit der Lichtfarbe Warmweiß

wirken behaglich, Neutralweiß wirkt sachlich,

Tageslichtweiß oder Halogen ist klar und für

den Arbeitsplatz und weniger für Wohnräu-

me geeignet. Auch mit gelb getönten und

matten Glühbirnen oder Lampenschirmen,

Reflektoren und indirekten Lichtquellen kann

die Atmosphäre oder Stimmung eines Raums

beeinflusst werden. Durch die geschickte

Auswahl und Platzierung der Lichtkörper

oder die Schaffung von Lichtinseln mit ge-

zielt eingesetzten Leuchten, wird ein Raum

strukturiert oder es werden Akzente gesetzt.

Raum und Farbe

erzeugen unterschiedliche Gefühle

Farben können anregen und provozieren,

aber auch beruhigen und besänftigen. Die

Werbeindustrie nutzt die Suggestivkraft der
Farben als Lockmittel: Blau-Rot z.B. domi-

niert bei der Verpackung von Lebensmitteln

- als Mischung aus Frische,Kühle (Blau) und

Kraft (Rot). Elegante Boutiquen setzen

Schwarzein, z. B. schwarzeTragetaschen, um

Vornehmheit und Eleganzzu signalisieren.

Durch den Einsatz von Komplementärfar-

ben kann ein Gesamtklang erzeugt werden:

So sollte etwa ein Metzgerladen in hellgrü-

nen und blaugrünen Farbtönen gehalten

sein, damit das Fleisch besonders rot und
frisch wi rkt.

In Blaugrün gestrichenen Büroräumen

gaben Testpersonen schon bei 150 Celsius

an, dass sie frieren. Bei Orangerot gestriche-

nen Bürowänden dagegen erst bei 110 Celsi-

us, Diese Beobachtungen hat sich zum Bei-

spiel die Ludwigshafener Unfallklinik für ihre

Brandopfer-Abteilungen zu Nutze gemacht

und die Krankenzimmer in Blaugrünen Glet-

scherfarben gestrichen. Die Patienten emp-

finden diese Tönung als "schmerzlindernd",

Eigenartigerweise spüren selbst Blinde diese

angenehme, kühlende Wirkung der "Farben

Eisgrotte". Aus solchen Testsschließen For-

scher, dass wir Farbe nicht nur mit den Au-

gen, sondern auch mit der Haut wahrneh-
men,

Durch eine geschickte Farbwahl ist es

möglich, die optische Wirkung von Räumen
stark zu beeinflussen: Dunkle Farbenwirken

düster, schwer und einengend, Sie verklei-

nern Räumeoptisch. Helle Farbenwirken

leicht und freundlich. Sie vergrößern einen

Raum und schaffen Helligkeit und Transpa-

renz. Ein farblich kräftiger Fußboden und
helle Wände lassen einen Raum weit und

hoch erscheinen. Man fühlt sich "geerdet"
und verliert nicht den Boden unter den Füßen.

Wird der Boden heller gehalten als Wände

und Decke,fehlt diese "Erdung". Man schwebt;
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;U DasWohnzimmererhältdurch die Wahl klarer und warmer Farben eine besondere Leuchtkraft, die Behaglichkeit
schafft. Fotos: Smiling Rooms Brigitte Franck, Krefeld

hat keinen Halt mehr. So gibt es beispiels-
weise in der Natur kein Weiß als Boden. Da-

her gehen wir über Weiß vorsichtiger, als et-
wa über Braun.

Farbe und Harmonie

erfordert Feingefühl

Zuviel Fa~bintensität überreizt die Sinne, zu

wenig langweilt. Je mehr Farbewir in unser

Leben lassen,desto sensibler und bewusster

müssen wir vorgehen.

Hierbei lassen sich mit dem entsprechen-

den Feingefühl für die Harmonie der Farben

~ d1Jigute Resultate erzielen.
11. Im Allgemeinen entspricht die Farbemp-

findlichkeit einseitig dem subjektiven Ge-

schmack eines Menschen. Bevorzugt ein Ar-

chitekt etwa blaugraue Farbtöne, so wird er

von "Natur aus" Wohn- oder Geschäftsge-

bäude und Räume in blaugrauen Farbtönen

gestalten, weil ihm diese Farben besonders

gefallen. Kunden, die ihm farbig verwandt

sind, werden begeistert sein. Aber Kunden,

die auf Orange oder Gelb gestimmt sind,

werden von den graublauen Räumen unan-

genehm berührt sein und sich nicht wohl

fühlen. Heute ist es allgemein üblich, dass

Architekten große Wohnblöcke farbig ein-

heitlich gestalten. Eswohnen aber nur Men-

schen mit entsprechendem Farbempfinden

gern darin. Alle farbig anders Gesinnten

fühlen sich mehr oder weniger unwohl oder

abgestoßen. So genannte unsympathische
Farben oder individuelle Reizfarben können

einen farbempfindlichen Menschen sogar

psychisch belasten.
Daher sollten sich Architekten verstärkt

mit Farbpsychologie auseinandersetzen und

die Wirkung von Farben bei der Gestaltung

eines Gebäudes berücksichtigen. Geschieht

dies in beratender Absprache mit dem Bau-

herrn, ist das ein entscheidender Beitrag zur
Ganzheitlichkeit des Bauens.

Dipl.-Ing. Architektin Anna-Katharina Buse,

Feng-Shui Beratung und Ausbildung mit Schwer-

punkt auf Wohlfühlarchitektur, Infos zu laufenden

Seminaren und Workshops unter
www.wohlfuehlarchitektur.de
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Farben,die Apotheke des Lichtes
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Farbräume

Huber Verlag, Bem, 2000
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Farben- heilsam und gesund
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Die Kraft der Farben
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